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me Haltung Amerikas.

Angeblicher Friedensschlutz mit Deutschland
Wie die Kopenhagener „Pol .tiken" aus London er¬

fährt, hat eer Senat in Washington  beschlossen
daß zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land der Friedenszustand  besteht . Es soll
eine international , Konferenz  einberufen
werden, die sich mit den Fragen des Wiederaufbaus^
beschäftigt. Alle Rationen sollen aujgefordeit werden,
Vertreter zu dieser Konferenz die im November statt-
linden soll, zu entsenden. Tie amerikanische Regierung
soll zu diesem Schritt 150 Millionen Dollar
>ur Verfügung stellen. — Diese Meldung habe in Eng.
land großes Aufsehen erregt. Die Presse sract sich ob
-s sich um eine neue Art  F r i e d v n sk  o n f e -
enz  handele, enthält ,»ch aber vorläufig aller Kom.mental«.

Rückkehr Körrig Konstantins?
Bei Besprechungeiner Interpellation in der griechi-

??? ^E mer hat V e n i z e l o s zur Verteidigung sei-
ner Polcht angeführt, daß er sich natürlich der Bo l k s-

' fugen müsse , wenn diese gcsonmm
ß* & * r nifl Konstantin zurückzu rufen.

habe versucht, seine Politik nach den gor
M . m  Srwchtschen Volkes einzurichten . Bei die-

Snmm?rr‘Z  Ä* en  Zurufe und Widersprüche in der
Äweiter  erklärte , daß er an den,
Äffen d *§? ntclst mehr stütze. Griechenland

werde und sich wieder nach Kreta begebe . Aus
Hl  Parlaments und d-r Kommentaren
äischca zunehmende Proßog " .? ' der monarchi-
Äos i  bemerken , welche die Poli .ik von Ve-
chist« sehr  stark bekämpft, da die Monar.1!5J2jSS'»ZÄ  ‘ em

, Die russische Krage.
Meu °^ '5° So Tribi ne" hat O 'Grady der bri.
n *Lot [rt,(aJ Litwinow übermittelt,
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n vn. trf,»" iv n» einen Misanag Ltrwrnow uvermrttelt,
der Anerkenn,!' ^ 'che Sowietregienmg für den Fall
Schuldendie  Alliierten verspricht, staatlich,
11 Gold cn' ^ re  Äukaufe in den Ententeländern
hen Staaten^ .. 'Ede Propaganda in den westli-
früheren und künftig die Anhänger des
in Rozkan^ m̂ bester zu behandeln . Der gegenwärtig
übermittelt Chefredakteur des „Daily Herald^

Lenin frtv P̂erung einen ähnlichen Vorschlag
freier des m£ 1" rn einer Besprechung mit einen . Per
bereit, die Bolschewisten seien
d)llig dai?"- Wwßcn unter Bedingungen , die so
"ichts dagegen 5 Ü 6,i dre imperalistischen Kapitalisten
Klaffe lVdarank ^ den können. Lenin sagte noch, er
Gemhe sei ?re Sowictr gierung nicht in
Werden Militärische Machtmut l unlerworfen zu
mit Rußl̂ d Erschlage der Alliierten betr . den Handel
*e vielmehr sss^/ . et niA" als aufrichtig an . Er halte
v Die FriedenäV"^ ^oIit  schm Schachzug.
Bonbon den <"^ e nach einer Meldung aus
12 ? 't eIlöje SfÄ >,ba t£ ic  biplomatchchen Bezichuru
?fN sollen. nicht wrcdcr ausgenommen wer-
\ te  mit de» sw * Sowjet Rußland eine Haltung zeige.
3nzwischrn m; ^ « ungen der Zivilisation übereinstimme.
Z  de» Angriffe» ^ andstarien Rußlands angeraten.
K «r gleichZ ? auf Rußland zu enthalten , doch wird
«?-l eines Ängri-ks « , Âlliierten fürden

Staatsbankerott.
Krochen j*6wj ?.en  Staatsbankerolt wird desto mehr ge-
«en. Rock. ;^ rger feste Begriffe sich mit ihm verbin-
«a Formen !*!*** ict  Staatsbankerott mit nutze.

kann ei« ^^ gen in Zuscnnmenhang gebracht,
uachste AmiL̂„ ŝ aat nicht wie ein Privatmann aus das
hlgkeit anzun,̂ ^ 9<3 en' utu ÖDtt  seine Zahlungsunsä-

«uch ist es nicht damit getan, daß
Erstellt Di» ! ! ', ite  Plnsenzahlung auf seine Anleihen
U*l  Slualsbai/r ^ Fmanzgeschichte kennt allerdings
sE^ enstes BttfcÄ ' bi e- m d " Einstellung des Zin-
!̂ vfses . "l der Einsetzung eines Glältbiaer-Aus.
n.̂ in der Ä^ ungsgemätz" abwiikelten. Taber kom-
Ladenden ? L »ur die Leute zu Schaden, die die

andere/itt ^ Kapitalanlage gekauft haben.
LL Wit bcm Ji eJ '"dessen , wenn Deutschland nicht
Ä n dich « » Dtaatsvankerotts liebäugelt,
SSK sowie aussuhren würde. Die Kricqs-

Beträgen akm̂ / ^Eeisungen sind —, von <\t>
in Deutschland unterge.

N uad Verücherungsanilallen.

therrnvaiiken und geme'.nnWigr Insi 't t: haben den größ¬
ten Teil ihrer Mistigen Mittel in Kriegsanleihen ange«
legt . Ebenso sind die Depots aller Banken bis zum
Rande mit den Schuldpavieren des Reiches grfttilt . Der
Staatsbankcr , tt würde etwa nick: nur d en Reichtum tref¬
fen, sondern die ganze Wirtschaft. Wird den Krediiin-
stituten die Zchiungssohigkrit genommen , so sind die
Folgen unausdenkbar . Zunächst würde kein Unternehmen
mehr in der Lage sein, die jeweils fälligen Löhne ar.s-
zuzaylen , wenn alle Banksn ihre Schalter schließen müß¬
ten . Sodann würde der Staat selbst ohne Einnahmen
sein, da angesichts des Zusammenbruchs der Wirtschakt
keine Steuern nrehr gezntzlt werden könnten. Weiter
würde jede Zufuhr von Rohstoffen und Nahrungsmitteln
aus rem Auslan .de unterbleiben Diese Einfuhr war bis¬
her nur möglich, weil unsere Kreditinstitute sie finanzie¬
ren konnten.

So einfach, wie sich viele bei uns den Staatsbanke --
rott varstellen , ist er also nicht. Wer alle Uebcl dadurch
heilen will daß er die Kriegsanleihen außer Kurs sehr,
um die Zinsen zu .paren , wird bald merken, daß er
ven Teufel mit Beelzebub aüsgetrieben hat.

Aber damit ist die Frage des Staatsbankerotts nicht
erschöpft. Durch den guten Willen , den Bankerott zu
vermeiden , läßt sich die Gefahr nicht bannen . Gewiß,
solange der Staat über die Ro-enpreffe verfügt , kann
er zu jedem Zahlungstermin so viel neues Papiergeld
drucken, wie zur Zinsenzahlung erforderlich iit . Nur hat
das den Nachteil, daß der Popiergcldnmlauf immer
höher anichwillt . Er beträgt gegenwärtig bereits über
50 Milliarden Mark Wenn diese Fonn der „Geldschöp¬
fung " beibelialien wird , so wird oer Geldumlauf in ab¬
sehbarer Zeit aus 00—70 Mi tierben Mark steigen Das
bedeutet aber auch weitere Entwertung des Geldes,
ebne daß Löhne und Gehälter damit Schritt zu Hallen
vermögen . Zu diesem Verfahren ist aber der Siaat ge¬
zwungen . solange und soweit er aus der Wirtschaft nicht
scviel an Steuern zieht, wie er zur ordnungsmäßigen
Deckung seines Bedarfs nötig hat. Papiergeldschöpsunq
ist keine Kapiralschöp'una . sondern n:,r die Zerstörung
des Währungssystems . Tritt diese Zerstörung cin , so
fehlt es an einem Tauschmittel . Waren können nur ge¬
gen Waren getauscht werden . Der Arbeiter, der . nichts
hat als seine Arbeitskraft , wird am schwersten dadurch
getroffen . Der Staatsbankeroit in den schlimmsten Fir¬
men tritt aber ein , sobald die Vermehrung von Papie r¬
geld die Grenze der Aufnahmefähigkeit überschreieet. Diese
Grenze ist fast schon erreicht. Rur Verdoppelung der Ar¬
beitsenergie und damit Schaffung wirklicher Werte kann
uns vor diesem Verhängnis bewahren.

5>Prozetz Erzberger—H
Berlin, 24 . Febr.

Nach Aufruf der Zeugen ergreift Helsferich  das
Wort zu einer kurzen Mitteilung . Zunächst überreicht er
einen Zeitungsartikel , der auch auf Geschäfte. Erzbergers
Bezug nimmt . Helfferict» richtet an Erzberger die Frage,
ob er Auskunft geben könne über Kapitalverschiebungcn
nach dem Ausmnd in Verbindung mit Strauß . —E r z-
b e r g e r: Ich kann unter meinem Eid erklären, daß ich
an keiner Kapitalverschiebung beteiligt war . Er bean¬
tragt Vernehmung des Geheimrats Pfeiffer aW dem Fi¬
nanzministerium , der die Kapitalfluchtangclegenhciten be¬
arbeitet hat . Er habe das dringendste Interesse , daß die
Unglaublichen Vorwürfe nach jeder Richtung hin restlos
aufgeklärt werden.

Es entspinnt sich dann eine lange Debatte über die
Steuererklärungen Erzbergers , die der Vorsitzende mit der
Bemerkung abschneidel daß die Steuerbehörde sowohl ivie
die Staatsanwaltschaft ein Ermittlungsverfahren einge¬
leitet habe.

Als Zeuge wird dann vernommen Oberst G i e ß l e
aus dem Kricgsministerium , der aussagt , daß Erzberger
in vier bis fünf Fällen interveniert habe. Fritz Thvsscn
sei als Verircter eines erkrankten Direktors vom Militär¬
dienst befreit uwrden . Außerdeni habe Erzberger in der
Frage der Ausfuhr der Schutzschilder noch Holland in¬
terveniert rind zwar sollten diese Schntzschildcr zu einem
außerordenllich niedrigen Preise verkauft werden . Zeuge
hat das Eingreifeit des Abg . Erzberger als störend cmp.
funden . — Erzberger  sagt aus , daß es wohl kei-
neu Abgeordneten gegeben habe, der nicht mit Reilaiun-
tionsgesuchen überlaufen wurde .. Solche Gesuche seien
ihm aus allen Teilen Deutschlands zugestellt ivordcn . Er
habe so lche G"luch>e teils wriwrvea-'sten teils üher̂ -anven

'irrt  aro Zeuge vernommene 2., . <, r » u, von der
Firma Keiler u Benck, wird vom Verteidiger befragt,
ob der Nebenkläger Geldgeschäfte mit ihm gemacht habe,
ob er ihm Geld zu einer Hypothek gegeben habe und ob
er chm Ausfuhrscheine in die Schlveiz für sein Saatgut
AiaJMJt  bsb «. Die bM «r Ufttt IStaam.  werden vorn

^zeugen verneint , die letztere Frage beantwortet er da¬
hin , daß es sich um eine überaus große Hilfsbereitsehast
des Nebenklägers handelte . — Helsferich  bleibt dem¬
gegenüber auf dem Standpunkt stehen, daß die Bezie¬
hungen Erzbergers zu Dr . Benk durchaus korrupt
seien . — Erzberger:  Mir wurde sehr oft gesagt,
daß die Deutsche Bank eine Filiale habe und das sei die
Abteilung für Oele und Fette . — Helsferich:  Ich
protestiere energisch gegen diesen Anwurf , ich habe eine
reine Weste.

Direktor R e i n e d e vom Reichsausschuß für Fette,
sagt ans . daß Erzberger in verschiedenen Fällen an die
Abteilung herangetreten ist mit dem Ersuchen, einigen
Firmen gewisse Vorteile zu gewähren.

Dem S t a a t s s c k r eft a r Erzberger wird fer¬
ner zum Vorzurf gemacht, Kenntnis zu haben von Ver-
mögsnsvorfchiehungen nach dem Ausland . Als Zeuge
hierzu wird Sta -ckSanwatt Messerschmidt  vernom.
meu . Dieser sagt aus , daß Erzberger sich bereits im
Reichstag gegen dielen Versuch heftig verwahrt hatte und
eine Untersuchung dieser Unregelmäßigkeiten verlangte
Fm übrigen sagte der Zeuge aus , daß in eingeweihten
Kressen die Meinung vorherrschie, daß Erzberger in per¬
sönlichen Ang legenheiten in die Schweiz aesabren sei
Man habe nichts gegen ihn gesagt , weil man ihm als
Minister keine Schwierigkeiten machen wollt ' . In Sa¬
chen gegen T h a l b e r g, gegen den der Vorwurf der
Vermögensverschiebung gerichtet wurde, sagte der Zeuge,
dem damals die Sache zur Bearbeitung überwiesen wor¬
den war , daß Erzberger das Anklagematerial damals
der Staaisclnwaltschast ohne weiteres zugestellt habe. —
Helsferich  fragt den Nebenkläger, was er mit sei¬
nem Geld in d r Schweiz gemacht habe. — E r z b e r-
a e r : Ich habe Ne Gelder aus politischen und kirchlichen
Gründen nach der Schwei ; gebracht. Die Bank hat diese
Ueberwe -sung in ordnungsmäßigem G-schäsisaanq über-
w resen.

Schließlich kommt noch der Fall Töpkau  zur
Sprache wobei Erzberger aussührt , daß der ihm aemachte
Vorwurf , rn Wider,pruch mit einer beeideten Aussage ge¬
raten zu fern, auf eine ciaseistge Aktennotiz des dama¬
ligen « Hess der Reichskanzlei, v . Loebell, zurückzuführen'
let . — Morgen Fortsetzung.

*
Tnspendiernng Erzbergers.

Reichsfinanzminister Erz b e r g e r hat beim Be
kanntweroen der Stenerreklanrationen sofort ein E r-
m i t t l u n g s v e r f a h r e n g e n s i ch selbst  be-
aniragt . Er hat weiterhin , um dieses Verfahren völlig
unbeeinflußt zum Abschluß zu bringen, sofort beim Reichs-

ent.n feine ^u ^ pcitbictun ^ \j o ui
nachgesucht. Der Reichspräsident hat diesem Ersuchen
sofort entsprochen . Das Ermittlungsverfahren wegen der
Steueräugelegcnheit des Reichssinanzministers wird mit
aller -schnelle zum Abschluß gebracht werden

der Veitreiung des Reichsfrnan;minist-rs ist der
Vnterstaalssekrctar Mosle  beauftragt worden.

Friedenssragen.
Gegensätze.

Der Auslandspolitiker des „Riatin " Sauerwein , der
wiederum den Ministerpräsidenten MiUerand nach Lon
don begleiiete , telegraphiert seinem Blatt , es sei in Lon¬
don kein Gehe .mnis für irgend jemand, daß die Debai-
ren des Wrevergutmachuilgsausschnffes in den letzien Ta¬
gen fc.ir peinlich waren . Mit Ausnahme der belqischea
Delegrerten ^ hätlen alle Kollegen des Senarors Jonnarl
gegen die schritte , die die sranzöstsche Regierung in Ber-
im hinsichtlich der Besctzungsfristen für die Rheinlande
unternahm protestiert , sauerwein sägte hinzu, man
habe ihm gesagt , Senator Fonnart habe die Opvosttion
mar überzeugen können. Sein Nachfolger Poincaree
smoe eine äirßerst schwierige Lage vor.

Die türkische Frage.
„Echo de Paris " meldei aus London,  daß man

die Türkei durch eine genuschic Kommission verwalten
werde . Die kleinen Machte sind in dieser Kommission
nicht vertreten . Jene Länder, die unter der englischen
Herrschafe bleiben, ^ werden durch eigene Beamte verwal¬
tet werden . Die Stadt S m v r » a, die unter englische
Oberhoheit koiilmen soll , erhalt eine besondere Verwal-
tuiig . A r ui e >i i e n wird dem Völkerbund unterstellt
werden . .Kriegsen schädigung wird mau von der Türkei
nicht fordern : „Ueberhaupt habe der Versailler Vertrag
solche Schwierigkeiten bereitet, day es notwendig sei, die
Mitwirkung Deutschlands zur Herausgabe der Bankde.
Pols der ottomanischen Staatsschuldenverwaltung , die bei
der Deusschen Bank in Berlin ltegm , m Anspruch tu
nehmen ." . „
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MachrichLen.
Die russischen Gefangenen.

Die bereits angekünvigten Perhaud Zungen mit eindm
Pertr ^ ie; der Sowjeteegiemng über die geg -msei ige Heim¬
schaffung der Kriegsgefangenen werden von der Reichs-
zentmlsielle für Kriegs - und Zivilgefangene durch ihren
Vorsitzenden , Reichskommissar Stückten , geführt und in
dessen Vertretung von dem stellvertretenden Vorsitzenden
Schlesinger . Die Ergebnisse der Verhandlungen werden
durch die Reichszentralstelle bekannt gegeben . Die Ver¬
handlungen werden auf rein humanitärem Standpunkt
geführt . Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz,
das gewisse Aufgaben übernommen hat , wird bei den
Verhandlungen beteiligt fein . Die Beteiligung humani¬
tärer Organisationen und Jntereffenverbände an der

' Durchführung der Aufgabe wird rechtzeitig erfolaen.
TrotzktS Macht.

Nach einem Moskauer Funkspruch wurde T r o tz k i
zum Vorsitzenden des Moskauer Arbeiterrates gewählt.
iDie Wahlen ergaben eine erdrückende Mehrheit der Kom¬
munisten , wobei allerdings nicht angegeben ist, ob diese
Mehrheit aus reinen Kommunisten besteht . Jedenfalls
spricht das Wahlergebnis dafür , daß nach den großen
bolschewistischen Erfolgen die Losungen der Oppositions¬
parteien in den Massen wahrscheinlich geringeren Wider?
hall fanden . Trotzki . erhält durch seine führende Stellung
im Moskauer Arbeiterrate immer mehr Machtbefugnisse.

Ähre Präudentfchstft in hohem Matze gedeihen möge
Mfhnen selbst Gesundheit und Glück, (gez .) Wilson.

1k Der Präsident der französischen Republik erwiderte:»ce herzlichen Grüße und Glückwünsche aus Anlaß mei-
Amtsantritts haben mich tief gerührt . Ich danke

Ihnen aufrichtig dafür und wünsche Ihnen das Beste
für die vollständige Wiederherstellung Ihrer Gesundheit.
Trotz ernster Wunden und unendlicher Opfer , die ihm
der Sieg kostete, ist Frankreich im Frieden so geblieben,
wie es während d-s Kr eges war . Es hält am Recht,
das wiederbergestellt werden soll , und an der Gerechtig.
seit , die Wiedergutmachung verlangt , fest. Bei Verwirk¬
lichung dieses Werkes rechnet es mit unerschütterlichem
Vertrauen aus dir Mitwirkung des amerikanischen Vol¬
kes und der amerikanischen Regierung , (gez.) Paul Des-
chanel.

Grotze Metalldiebstähle.

Kleine Meldnngen.
Brüssel  Ein großer Skandal ist im belgischen

Ernätrungsministerium ausgebrochen . Dessen Direktor
Caspar,  wurde mit zwei Fabrikanten verhaftet , weil
sie Nahrungsmi trlschiebungen in großem Stiel betrieben.

Paris.  Ein vom Eiffelturm ausgrsangener Funk
spruch aus Moskau  besagt über die neueingesührtr
Arbeitspflicht,  den Soldaten werde nun statt des
Gewehres das Werkzeug in die Hand gegeben - Tie Ar¬
beit werde für alle obligatorisch erklärt und die Arbeiter
werden für Lebensdauer einem Unternehmen zugrwiesen.
Ganze Armeen  werden nach den Beschlüssen des
Volkskommissars wirtschaftlichen Arbeitsgebiet n zugewie¬
sen . Dieses Wirtschasisausgebol , das mit rücksichtsloser
Strenge durchge 'ührt werde , soll die Ueberü-egenheit der
Zwangsarbeit gegenüber der freien Arbeit beweisen.

Wüm  uns Deschanell.
Der Präsident der Vereinigten Staaten W i l s o n

« hat den, Präsidenten der französischen Republik folgen-
des Telegramm übersandt : Ich erar .ife die Gcl .aenbeit
wo Sie mit der hohen Würde eines Präsidenten de,
französischen Republik betraut worden sind , um Ihnen,
um Euerer Exzellenz die herzlichsten Grüße zu über-
miteln . Siegreich in dein größt .n Kamps , den die
Weltgeschichte kennt , hat Frankreich eine Zukunft der
Größe und des Ruhmes vor sich und Sie , Herr Präsi¬
dent , als aussührende Gewalt eines Volkes , dessen höch¬
ster Ehrgeiz die Busrechterhaltung von »R echt und Ord¬
nung ist, werden ein mächtiger Träger des Volkswillens
Mn .Zur Erlangung glücklicher Rekultale . Leb wünsche.

Die Aufklärung der großen Metalldiebstähle in Dö-
beritz und Jüterbog , über die wir unlängst berichtet ha¬
ben , erfährt eine Fortsetzung durch die Entdeckung der
Schieberorganisationen in Luckenwalde  bei Ber¬
lin , die Messing , Kupfer und andere Metalle im Werte
von mehreren MMonen erbeut -t hat . Ueber 50 Betei¬
ligte wurden « lein in Luckenwalde verhaftet . Seit No - ,
vember 1918 wurden zahlreiche Mctallfabrikcn im Lucken- ‘
wa der Kreis for .gesetzt bestohlen . Das Rohmaterial , be¬
sonders Kupfer vnd Messing wurde in solchen Mengen
verschoben , daß einzelne Werke direkt stillgelegi wurden.
Der Verein der Luckenwaloer Metallindustrieilen beauf¬
tragte schließlich Berliner Detektive mit der Aufklärung.
Zunächst wurde sestgesteklt, daß regelmäßig Großauskäuser
auswärtiger Firmen in Luckenwaide Metalle auskausten,
di - von Fabrildiebm an Händler abgegeben worden wa¬
ren . Durch mehrwöchiges Zusammenleben mit den Die¬
ben und Hehlern gewannen die Detektive bald ein Bird
von den großen Schiebungen . In Verbindung mit der
Ortspolizei wurd nun eingegriffen . Auf dem Bahnhof
wurde ein Waggon gestohlener Metalle im Werte von
250 000 Mark beschlagnahmt , den ein Aufkäufer einer
Berliner Firma gekauft halte . Er hatte kaum in Berlin
von der Beschlagnahme Kenntnis erhalten , als er nach
Lnckenwc.lde zurückkehrte und e.ne Versammlung der Schie¬
ber und Diebe einberief , um die weitere Aufklärung zu
verhindern . Zwei der Schieber , namens Henning und
Hübner , hatten einen der Detektive , in der Meinung,
einen Genossen vor sich zu haben , ersucht, die vom Reichs-
v . rweriungsamt beschlagnahmten 150 Zentner Heeres-
mctall beiseite zu schaffe« , und verrieten gleichzeitig wei¬
tere Metallverftecke , wo dann über 200 Zentner gesunden
wurden . Unter Ausbietung zahlreicher Kriminalbeamten
nahmen die Detft .ive die gesamte Schicbergeseilichast fest
Große Mengen Metall kann en den bestohlenen Firmen
und Reichsstellcn wieder zugesührt werden . In die Die-
bcssache sind auch die Aufkäufer mehrerer Berliner Fir¬
men verwickelt.

einkommens von 3000 auf 50 000 , ja 100 OÖÖ Wirf
wijojffien auf die steuerliche Erfassung dieser

wmne . Diese Hoffnung ist durch die beschlossene m
& smt^ nfleuerDetanIa 0u"ö , die das Ergebnis des
Ichastsrahres 1919 ausschließt , vernicklet . Damit ist
die Gemeinden eine schwere Sorge wegen ver
d^ erwahnten Belastungen erwachsen , zumal wenig
nung auf Hilfe durch Reichsmit ein besteht . Ter E
„5 ? ' " ^ afür ein , daß diese Sorge vor überstarker
erbelastung von den besetzten Gemeinden genom>
werde. Er empfiehlt, die Veranlagung im Lause , Hinblm -
Rechnungsjahres 1920 nach dem Ergebnis des Geschz dürMS no

vorzunehmen. Als dringend notwendft" Ausstellung
zcichrwt er auch die baldige Instandsetzung der Wege

? « ». * • j5 « " . m  B „ ch, ma
rhfrnhl röerZöaI  5 r§  des Saargebiets wurde das g

scheinen der „saarbrucker Zeitung " für die Daue
25 . Februar bis 3 . März verbotm.

rücken,  25 . Febr . Die Regicrunask.
- « — «« >- -»
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Schierstein, den 26. Februar 1920.

** Hafer  abzuliefern werden die Erzeuger in
heutigen Numnier aufgefordert. Sie erhärten dafür!
Zehnfache des Friedenspreises, nämlich 80 Mark für
30 Kilo . r

** In der Diebstahlsaffaire  M o o g wui
vor einigen Tagen wieder eine Verhaftung vorgenannt
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Aus dem besetzten Gebiet.
Köln,  24 . Febr . Die „Köln . Ztg ." veröffentlicht

auszugsweise eine Zuschrift des Bürgermeisters Bochow
rn Dierdorf , Kre .s Neuw .ed, die daraus hinwefft , daß die
Bestimmung betreffs Erhebung der Einkommen-
st e u e r , derzufolge das Geschäftsjahr 1919 aus der
Reihenfolge der Einnahme .ahre ausscheidet , aus die oh¬
nedies schwer belasteten Gemeiudefinanzrn im besetzten
Gebiet e.ne höchst bedenkliche Wirkung ausübcn wiro . Der
Einsender legt dar , in welch außeroroenklich starker Weise
dre offenst .chen Wege z. B . des amerikanisch besetzten Ge¬
biets gelitten haben , so daß für einzelne ll .ine Brucken-
kopsgemeiuden bei Koblenz von etwa 4000 Einwohnern
d e Kosten für Instandsetzung der Wege bis 800 000 M.
und bei forstchreilender Teuerung noch mehr betragen.
Dazu kommen die durch die tausende ständig verkehren¬
der Wagen verursachten mittelbaren Schäden an den Häu¬
sern die Einquartierungslasten usw . Bei kleineren Ge-
meindevcrbänden brachte die Besetzung eine Erhöhung
ihrer Verwaltungskosten um wenigstens 30  v . H. Aus
der anderen Seite haben einzelne Gewerbetreibende durch
die Besatzung außerordentlich hohe Gewinne gemacht
Lrr erwähnt ääüt vor» S- eta -miw -

stellte. Der hier wohnhafte Mann ist in Bingen
schäftigt, wo er auch festgenommen wurde, während
Polizei seine hiesige Wohnung durchsuchte. Da kein
lastendes Material zutage gefördert werden konnte,
der Verhaftete wieder freigelassen worden.

** Theate  r. 2m Nass. Landestheater findet
Sonntag, nachm. 2 Uhr, eine Extravorstellung für
Gemeinden des Landkreises Wiesbaden statt Gegck-cuitsuuum |iuu wcyra . -rr v
wird: „Die drei Zwillinge." Karten zu dieser VorstelUi ^^
weiden an die hiesigen Einwohner inorgen Freitag, n«s ^ s^
mittags 4—6 Uhr, im hiesigen Rathaussaale zu ermaß
ten Preisen ausgegeben.

i
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^ P f e r d e a b l i e f e ru n g. Die Vorführung
nach dem Friedensvertragezur Ablieferung komme,
Pferde must am Samstag, den 28. Febr., vorm. 9 ll Feicher, das
aus den Rennplatz in Erbenheim erfolgen.

** 35ie 5 Steuerrate.  Die Einzahlung der
Steuerrate wird in der heutigen Bekanntmachung in '
innerung gebracht. »
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* Aus derHandelskammer.  Der WirtschaM intereffani
ausschust der Handelskammer nahm in seinen Sitzun
am 4. und 18. Februar zu der Frage der Regelung)
Lehrlingswesensim HandelskammerbezirkStellung !f
fastte dabei einstimmig den Beschlust, datz die Ha
kammer, unbeschadet einer reichsgesetzlichen Regelung,
vorläufigen Bedürfnissen des Bezirks entsprechend,
tunlichster Beschleunigung einen kaufmännischen Lch
trag für den ganzen Handelskammerbezirk herausgibt'
Bezüglich der Frage der Vereidigung von SachverO
digen für He», und Stroh und Probenehmern für
treide und Futtermittel kam der Ausschuß überein,
nächst einen Sachverständigenund Probenehmer
Wiesbaden und Umgebung, des weiteren einen gleil
Sachverständigett und Probenehmer aus dem Rhei
zu nehmeir. — Aus Anlaß verschiedener Vorkomi
wurde beschlossen, die Behörden und behördlichen Sb
des Bezirks zu ersuchen, dafür zu sorgen, daß bei
Gutachten der Handelskammer die erforderliche Vs'
lichkeit, insbesondere von den unteren Dienststellen,
als seither gewahrt bleibe. — Die Sitzung des Aussch,
am 18. Februar vereidigte für den Handelskammer. - -mmm  '

ZslimdK rmd (lal mmz.
Roman von Erich Friesen.

38 . Fortsetzung.
Als Jolanda , tief hineingeschmiegt in die P-olsterl des

Wagens , die menschenvollen Straßen der ewigen Stadt durch¬
rollt , weilen ihre Gedanken bei den schweren Stunden , die
sie heute früh durchlebt: wie Vittorio Gvaziano gekommen
und sie unten vier Augen gefragt, ob sie bei ihrem gestrigen
wahnwitzigen Entschluß bleibe oder ob das Ganze nur
eine vmnkhaste Laune war-, entsprungen einem überreizten
Franengehirn . . . wie dev Vater nochmals in sie gedrungen
und ihr Vorwürfe gemacht . . . wie die Dienerschaft mtt
verwunderten Mienen und aus den Fußspitzen durch den Pa¬
lazzo geschlichen, als berge er einen Toten . . . wie sie
tru/oem fest geblieben ungeachtet des heißen Kampfes mit
ihrem eigenen Herzen, und die nötigen Schritte getan zmn
Abbestellen sämtlicher Festlichkeiten und Formalitäten . . . .

Dabei siel ihr inmitten ihrer schmerzlichen Geschäftigkeit
gar nicht ans, daß Ankel Bemardo den ganzen Vvnnickag
unsichtbar blieb, obgleich er doch gewiß von dem ungeheuere,
lichen Entschluß seiner Nichte bereits Kenntnis hatte. -

Ihr ganzes Sinnen ist aus den Vater gerichtet — aus
den bleichen, welken Greis mit dem rührend hilflosen Blick,
an dem sie trotz seiner schweren Schuld mit auslopserndster
Kindesliebe hängt.

Ja , jetzt vielleicht noch treuer als zuvor! . . .
Wie, wenn jener schreckliche Mensch, der sie vorhin dro¬

ben aus dev Treppe des Petcrsdomes angeredet, seine
Drohung wahr macht und Anzeige gegen den Vater erstat-

-tet! Wenn der kranke alte Mann hingeschleppt würde aus
die Anklagebank! Wenn-

Ein Zittern überfliegt ihren Körper. Hastig beugt sie
sich vor und rust dem Kutscher die Adresse des Dr . Maroni
zu — des alten Hausarztes der Familie Bomnartino.

; Sie ist ganz richig. unnatürlich ruhig, als sie dem Kut-
,scher die Adresse Via Flwninia Nr. 85 nennt.

Als sie eine Vier-telstnnde später das Sprechzimmer des
alten Arztes wieder verläßt , ist sie sich völlia klar über ben

Zusrand ihres Vaters.
Diesmal hat sie vor dem einfachen Hause draußen vor

dev Porta dcl Popolo nicht Spießruten zu lausen zwischen
zwei Reihen gaffender Kinder.

Diese schivarzgckleidete, bleiche Frau mit dem ttesgcsenk-
ten Kopse gleicht eher den Gestatten, welche man in dieser
ärmlichen Gögend zu sehen gewohnt ist, als jene strahlende
Modedame von damals mit der kostbaren Spitzentoilett« und
dem Ucbcrsluß an Diamanten.

Unbehindert schreitet sie die süns Treppen hinaus und
läutet.

Wie damals öffnet die kleine Ninella . Und wk« damals
wird Jolanda in den „Salon " gewiesen.

Ihr Herz hämniert zum Zerspringen. In einem An¬
fall von Schroache sinkt sie aus das altmodische Sofa . Sie
fühlt, es war zu viel für sie, was sie gestern und heute
durchgemacht— genug, um ein ganzes Menschenleben mit
Trauer und Schmerzen zu füllen. . .

Sie drückt beide Hände an die wild pochenden Schlä¬
fen. O , wie ihr Kops schmerzt! Wie alles tn ihr und um
ste her dunkel ist! . . .

Nicht hört sie, wie die Tür sich öffmt.
Bis plötzlich jemand ihren Namen rust.
„Jolanda !"
„Salomea !"
Lautlos sinkt sie in Salomeas weityeöffnet« Arme, die

sich fest, fest um die bebende Gestatt schließen.
„Meine teure Jolanda ! Wie ich dich liebe!"
Jolanda atmet schwer. Krampfhaft umschlingt sie Sa»

lomcas Hals.
„Salomea —" stammelt ste angstvoll — „du weißt za

nicht —'
„Doch, Liebste. Ich weiß alles ."
Jolandas Hände sinken herab.
„Mein Gott ! Mein Gott !" schreit ste verzweifelt aus. „Du

wirst dein Recht suchen und meinen Vater dadurch töten —
meinen armen alten Vater , der ohnehin nur nuch kurze
Zeit zu leben hat ! O , Salomea , Salomea ! Schone meinen
Vater ! Wenn er nicht mehr unter den Lebenden weilt , mach'
mit mir . wa» du willst ! AVer schon« meinen Vatwll"

In leidevschasittcherErregung , sich überstürzend rn»
l die Worte sich von Jolandas v'ippen.

Ein paar Mal wollte Salomea sie nnierbrcchen.

0et,e ^l saßt sie sanft Jolandas flehend eniporgehft-'
Hände.

geruhige dich. Liebste! Ich werde nichts gegen der«
Vater unternehmen !"

„Du — du - " stammelte Jolanda jassungsloS
„wirklich? . . . Du willst nicht — nicht

„Ich werde nichts gegen deinen Vater unternehme
wied-erholie Salomea liebevoll . „Um — deinetwillen!

Aaa —h!"
Ties atmet Jolanda ans . Ihr ist, als ob ihre

sich plötzlich weite.
Hastig wischt sic sich die Tränen aus den Augen,

unendlich rührendes Lächeln umspielt sür einige Sem
ihre schmerzvoll verzogene-» Lippen.

„Dank, Salomea ! Dank !" lispelt sie. Salomcas
an die Brust pressend. „O . wie ich mich geängstigt ft
. . . Er ist ja doch mein Vater ! Für ihn habe ><h
hingegeben , selbst — mein Glück!"

Fester schließt Salomea die Fremrdin tu die Arme<
So ist es also wahr , waS Onkel Paolo ihr vor^

einer Viertelstunde mit allen Zeichen heftigster Erreg '"
zählte , und waS sie nicht glauben wollte : daß er die
chesina B>onmartino in der Peterskirche gesehen — dock,
als glückstrahlende Braut , am Arm des jungen Gatten,
als schmerzersülttes Weib , allein , tn tiefster Trauer . -1

„Jolanda —" flüstert sie fast angstvoll , forschend
seltsam starre , weiße Gesicht da vor ihr blickend —
da , heute sollte dein — Hochzettstag —"

„Vorbei !" haucht Jolanda schmerzlich. „Alle - - ■
— vorbei !" ^

Tiefstes Mitleiden erfaßte Salomea . Sanft nimm e
die heißen, kleinen Hände zwischen die ihren und gelm^
Freundin zum Sofa.
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v „(4 Sachverständige für Koloniawaren den
sbäden âls den Kaufmann W . Fechner,

eide

sbäden „ ^  und den Kaufmann 'W - Fechner,
Mann Kaüw ^  Musterzieher und Wäger den
e aus Wieso» L Winkel i. Rhg. — Zu den ub-

laufmann Iose, NM ung wurde beschlossen: Als
,m r - L ' LLLm « « m «e SW . loug .äfln
Vertreter der ^ Handelskammermrtglreder Konsul
ortbildungE ^ ÄQur-mann  Karl Mertz wieder
lgen Grannen Bücherrevisor in Höchst a M im
rzuschlagen. . ^ Höchst bestehendes dringendes Be-

. — ,.nbück auf e n ^ ^ Vorbereitung befindlichen Reu-
ŝ r dürfnis nocy ssungsbedingungen zu vereidigen.

'««.» statt, di- sich auf Pferde. Rindvieh, Schafe.
Ue .̂ Kaninchen und Federvieh erstreckt. Die

s E>. Schweme. 88 ^dialich den Zwecken der Staats« und
°°» Eraebi'st- ^ n.n ^ Förderung wissenschaftlicher

Gemeind-̂ » ^̂ Ausgaben Die Feststellung der für die
Ä ^ '"«^,äbruna in Frage kommenden Viehbestände

«ens»llchê damit die Bevölkerung möglichst
«̂ »dg

Muh  deshalb i>v»», . .
1 LhL mit Fleisch versorgt wird
* die Veranstaltung der „Freien Turnerschaft ' .
I ■ eÄ aqirn „Deutschen Kaiser" stattfand , wird

^ kolaendes mitgeteilt : Die Veranstaltung nahm einen
10  Mnen Verlauf und der Besuch war em so zahl-
aech sehr ichonen« J  überfüllt war . hatte sich doch

Aufgabe! gewacht, seinen Mitgliedern , so¬
nder EinwohnerschaftSchiersteins . welche em Älteres e

.v-s an der Arbeiterturnbewegung haben zu zeigen dag der
m 8 K eî noch wacht, wenn auch durch die Lokalsrage am

Mven Turnen verhindert , so hatten sich doch Bruder-
in vereine aus der Umgebung bereit gesunden , die hiesige

> Te Turnerschast mit Aufführungen zn unterstützen , was
für» ? »ck vom Bebrcher Arbeiterturnverein durch turn . Bor-

« » « « - . " "» Stab - i°wi- F °°Mum, -n
^ner Damenriege glänzend gelungen war und die Uus-
Ehrungen mit Interesse und Beifall von den Erschienenen

mb!
einI
ite,

vÄolat wurden, wofür der Vorsitzende des Vereins dem
Verein öffentlichen Dank aussprach Möge es dem jungen
Verein bald möglich sein, sich selbst wiedw: aktiv betattge ' t
zu können, was der Wunsch all ferner Mitglieder ist.

* Die Nr 41 des „Rhein im Bild " darf zu den ge¬
diegensten dieser immer mehr geschätzten Zeitschrift gelten.
Neben einer eingehenden Studie der napoleomschen Ver¬
waltung. die besonders im Rheinland so tiefe Spuren
hinterließ, werden die Leser über die neuen Zollverhalt¬
nisse des Saarbeckens unterrichtet , was für die Kaufleute

. beider Nationen von größtem Interesse ftm wird Von
k der berufenen Feder Koczalskis werden die Musikfreunde

eine ausführliche Erörterung über die neue deutsche Mustk
finden, llebrigens bringt die Nummer erne Reche hoch¬
interessanter Bilder.

* TteuerrMnng im Welte Kreise von Steuer¬
pflichtigen sind im Unklaren darüber , wie die' Steuer¬
zahlung dieses Jahres gehandbabt wirb . Wie nun
eine offiziöse Nachrichtenstelle ruitteilt , wird da» so¬
gar erst im Jahre 1921 geschehen. Bis dahui würde da»
zuletzt tlbig , veranlagte Einkommen , versteuert , aller¬
dings nach dem Tarif des tnoch im Entstehen begrrffe-
nens neuen Reichs-Eiukommenstci '.crgesetzes. Dre Mit¬
teilung lautet : „Nach öen Beschlüssen des Steuerau »-
schnsses der Nationalversammlung soll die erstmalige
Veranlagung ans Grund dieses Gesetzes für das Rech-
nungsemkonimenjahr 1920 (d. i. 1. 4. 1820 bis 31. 3.
1921) nach den Jahreserfolgen , daß der Pflichtige mr
Kalenderjahr 1920 oder in dem vom Kalenderuhr ab¬
weichenden Wirtschafts- (Erwerb, -Jahr bezogen hat.
dessen Ende in das Kalenderjahr 1920 ,allt . Da dtese^
Einkommen jedoch erst nach Ablauf des Jahres 19-”
testgestellt werden kann , soll die (endgültige ) Veranla-
Sung für das Rechnungsjahr 1920 erst nach Ablauf 5e§
Kalenderjahres 1920 erfolgen . Bis zur Durchführung
dtefer ersten Veranlagung , die also erst im Anfang

Jahres 1921 vorgenommcn wird , ist vorläufig die
Einkommensteuer zn ' entrichten . die sich nach den Vor¬
schriften des Reichscini'vmmensteuergesetzes für das bei
?er landesrechtlichen Veranlagung für das RechuungS«
Mr ibig festgestellte Einkommen berechnet. Wenn der
«-teuerpfkichtigc glaubhaft macht, daß fein stenerpflrch-
Ms Einkommen sich im Jahre 1920 um mehr als den
fünften Teil vermindern wird , soll die Steuer dem
« «tmaßlichen Einkommen entsvrechend ermäßigt tuet-

Die Abgabe einer neuen Steuererklärung ist ba*
vach Wächst sticht erforderlich: das Finanzamt berech-
^ . w-lmehr die vorläufig zu entrichtende Steuer arst
»7?vd des seither veranlagten Einkommens . Nach
Ablauf des Jahres 1920 hat der Steuerpslichtige sodann
tem in IM bezogenes Einkommen zu deklarieren , mb

erfolgte Veranlagung wnd sodann auf
Grund der danach voraenommenen endgültigen Ver¬
anlagung berichtigt. Das heißt also, wenn das Em-
komm,!, sich inl Jahre 1920 gegenüber der gegenwar-
V .ijuarunbe gelegten Einschätzung erhöht hat . dann

Differenz später nachzuzahlen . Zu beachten ist
°Uch. daß die während des Jahres 1920 zu*zahlenden
Steuern trytz der zuarnndeliegenden Einschätzung ans
dw Vn % Regel höher sein werden ah , bisher , mell
wen der Tarif des Reichsgesetzes ein höherer , st. Ob
S [° ^ "unt . wie oben daraelcat, bangt übrigens da-
L ab. ob hie vorläufigen Beschlüsse des Steuer «» «-
'L 'Hs der Nationalversammlung durch endgültige B :-

— au? a.8 cR<>r,'k seüaeleat werden.

- Gesundheitspflege.
iert* dandmnrmkur. Die Bandwurmkrankhekt ge-
tzild njenigcu Krankheiten, die mau sich leicht ein-
sti: .k?'M, Viele Leute glauben, weu» sie unbe-
hufol  Ve,chwcrden haben, wie Blagen schmerzen, Er-
di«at p̂fschmerzen, Heißhunger, daß diese unbc-
8-bra»^ Ostiem Barrdwurm herrühren müßten. Sie
bedem»̂ "-.°? bann eine Bandwurmkur, ohne dabei zu
Äeude« bas Wurmmittel doch ein recht angrei-
»eiae Larstellt, das ohne dringende Au-
Man ^ ^ Mbraucht werden sollte. Mll Sicherheit kan«' de« »- »«. >>,>»

dann sprechen, wenn Glieder desselben abgegangen
find oder wenn Wurmeier nachgerviesen wurden . Aus
dem Fehlschlagen einer Kur kann man übrigens noch
«icht absolut schließen, daß kein Bandwurm vorhanden
ist . Manche Menschen beherbergen mehrere Band¬
würmer , selbst solche von verschiedenen Sorten . Dies
kann man schließen, wenn die abgegangenen Band¬
würmer von übermäßiger Lärme sind. Von manchen
Aerzteir sind tnehr als 40 Bandwurmköpfe ber emem
Waticnten beobachtet worden . Die Annahme , daß ge¬
wisse Speisen auf den Bandwurm ernwirken follen
mnd die Glieder abstoßen , ist falsch. Nur die Frucht
(fällt vom Baum , die reif ist, sagt Tr . Schilling in Lerp-
Äg , ob jemand dabei zufällig Zwiebel und Hertug ge¬
gessen hat , macht nichts - aus . Schlägt die Kur seul, so
soll man , falls nur der Kops zurückgeblieben ist, 0ie
Kur erst ungefähr nach einem Vierteljahr wiederholen,
da dann nach dieser Frist der Wurm wieder ausgewach-
len ist. Die Krankheit verschont kein Lebensalter,
schon Kinder können befallen werden , doch am häufig¬
sten kommt sie bei Menschen im 20.- 40. Lebensfahr
vor . Bei schwächlichen Menschen, Lungenkranken und
Rekonvaleszenten soll die Kur indessen nicht vorgenom-
men werden , da sie zu angreifend und schwächend wirkt.
Aber auch bei gestruden Personen kann die Kur manch¬
mal sehr schwere Erscheinungen , ja direkt Bcrgrftnn-
gen erzeugen . So können Darmkatarrhe , Blutaogang,
Gelbsucht , Leberentzündung hervorgernfen werden , f«
die Vergiftung kann eine tödliche sein. Man soll also
unter keinen Umständen eine Bandwurmknr als erne
gleichgültige Prozedur beträchtern Bei derartigen
Schädigungen handelt es sich oft um ein Präparat , das
nicht rein ist. Unwirksam ist das Mittel oft dann , wenn
es aus ungenügend frischer Wurzel bereitet ist. Die
Vorstellung , daß der Wurm oft nach sieben Jahren av-
sterbe, ist in das Reich der Fabel zu verweisen.

^ ^ Änen '̂stch Pflanze,t erkälten ? Man lacht viel¬
leicht bei dieser Frage , und doch ist sie berechtigt,- denn
wenn Pflanzen durch hohe Kältegrade erfrieren kön¬
nen. so nehmen sic doch vielleicht auch schon bei gerin¬
gerer Kälte Schaden. Die Gärtner wissen es in der
Tat daß man bei Frost manche Wanzen iricht einmal
über die Straße tragen darf . Möbius hat dies für
einige Pflanzen genauer untersucht . Es zeigte sich, daß
bereits ein 1—2 Minuten langer Aufenthalt im Freren
bei etwa 10 Grad C. Kälte eine schädliche Wirkung aus-
übte : die Pflanzen wurden welk und die Blätter er¬
hielten braune und glasige Flecken und sielen ab. Ber
3 Grad Kälte trat dies nicht ein,' bei ganz kurzem Auf¬
enthalt in der Kälte erholten sich die Pflanzen wieder.
— Eine Erklärnng dieser auffallenden Erscheinungen
haben wir noch nicht. Eisbildung kann in der kurzen
Zeit nicht in der Pflanze eintreten , und die Oberhaut
zeigte keine Aenderung . Es muß doch wohl eine noch
unaufgeklärte Aenderung dcö lebenden Teils der
Pflanze , des sogen. Protoplasmas , eintreten . Ein
neuer Beweis für die Eigenart der Lebenserscheinun-
zen gegenüber den rein chemischphysikalischen Erschei¬
nungen . - _

Vermischtes.

«B.

Der Pantoffelheld . Was ein „Pantoffelheld rst,
weiß wohl jeder. Aber woher kommt der sonderbare
Ausdruck „unterm Pantoffel stehen?" Ist denn der Pan¬
toffel irgend ein Symbol sür die Gewalt im Hause?
Der Ausdruck leit .t seinen Ursprung von ganz alren
Rechtsgebräucheu her. So war es beispielsweise bei
den altgermanifchen Hochzeiten üblich, daß der Vater der
Braut dem jungen Ehemannc ihren Schuh schenkte; der
Bräutmam berührte dann ihr Haupt damit , um ch êr-
drrrch anzudeu .en, daß die höchste Gewalt rm Haufe da¬
mit aus ihn übergegangen sei. In gewchrn landuchen Ge¬
genden Oesterreichs besteht noch heute die etwas seltzamc
Sitte , daß der Bräutigam bei der Vermähluügsferer-
lichkeit die Braut einigemale mit dem Fuße trill . Äluch
von Dotter Martinus Luther wird ein Histörchen be¬
richtet, aus deul heroorgelst, daß zu jener Zert schon
die Bedeutung des Schuhs sür die Ehe wohl bekannt
war Es heißt nämlich in einem Bericht von der Hoch¬
zeit des Hans Luft an der der P.esormator teilnahm,
daß er sich mit einer Ansprache an den Bräutigam ge¬
wendet, nachdem, wie üblich die^Hochzcitsg stc die Braut
zu Be t gebracht vatren: er ermahne ihn sorglrch, die
alten Sitten und Bräuche nicht außer acht zu lassen auf
daß er Herr in seinem Hause bleibe, und nahm den
Schuh des Bräutigams und legte ihn aus den Bettd .m-
mel, zum Zeichen dessen, daß die Hausherrengewallt un¬
term Pantoffel des Ehemanns stehe. Aus alldem folgt
also daß üblicherweise nicht der Ehemann unterm Pan¬
toffel der Frau , sondern umgekehrt die Frau unterm
Pantoffel des Ebemanns zu stehen habe; wo es um-
aekehrt ist da ist etwas nicht in Ordnung , da herrcht
die verkehrte Wett, da „bat die Frau die Hosen an"
der „Mann steht unterm Pantoffel der Frau " er rst em
.Pantoffelheld ", was übrigens , obwo' l deutschen Ur¬
sprungs , als Spottname für einen unterm Joche der
Gattin seufzenden Ehemanns auch in romanische Spra¬
chen übergtzaangen ist. znm Beispiel ins Französische „le
vnntouflard ". In diesem Zusammen. a>ng mag auch die
Sitte erwähnt sein, daß in En stand und Amerika viel¬
fach der Brauch bcstelt, dem Hochzeitspaar, wenn cs
nack vollzogener Trauung von der Kircke Weafähr« noch
alte Pantoffeln oder sonstiges Schuhzcug nachwcr en.

Volkswirtschaftliches.
Kohlcnnot und Arbeitslosigkeit.

Die Sttllegung von Werken infolge Kohlenmangels
nimmt einer Meldung Ms Essen zufolge von Tag zu
Tag gröberen Umsang an . Neuerdings greift die Ge¬
fahr auch aus solche Werke über, die für Zechenbedarf
arbeiten . So ist eine große Fabrik von Förderkorben
in Lisersfeld stilgelegt worden, die Förderfeilfabril von
Berghammer , das Guistahlweik Wittmann u . a mehr.

Die übrigen Werst, Drahtziehereien, Walzwerke u.
s. w . im Kreise Altena, können ihre Einristtungeü nur
teilweise benutzen und müssen Teile ihrer Betriebe rubcn
lassen. Infolge der Unstchekhest in der Kohlenverfor-
gung muß ständig mit Unterbrechung und gmzttchcr
Sttllegung gerechnet werden, sodaß keine zwellmaiügen
Maßnahmen getroffen werden können Im Kreist Olve

narstn kn den Otken Olpe, Listernohk, Ftnnentrvff, Men¬
gen, Greverbrück und Förde sechzehn Werke den Betrieb
eingestell , wodurch 2300 Arbeiter beschäftigungslos ge¬
worden sind. Gelingt es nicht in allernächster Zeit der
Stillegung von Werken Einhalt zu tun , so werden die
Betriebseinstellungen (infolge Materialmangel ) auch auf
den Bergbäu übergreifen . Dann aber wäre auch durch
Mehrarbeit der Beraarbei er keine Rettung mehr mög¬
lich. Ein großer 1AV  des Volkes müßte buchstäblich
verhungern , und die ersten Opfer des Hungers würden
die Bewohner der Großstädte und des dicht bevölkerten
rheinisch-westfälischen Jndusiriebezirks sein.

Landwirtschaftliches.
nutzen ver Selbsttränke beim Rindvieh.

i (Nachdruck verooren.)
Die Milch ist jetzt überall ein rarer Artikel geworden.

Deshalb sollten alle Mittel, welche dazu geeignet sind,
bei, Milchertrag zu steigern, aufs sorgfältigste beachtet

^ werden . So hat mari z. B. beobachtet, daß Selbsttränken
sür Milchvieh den Milchertrag täglich bis anderthalb
Liter erhöhen. Rechnet man auch nur täglich 1 Liter
mehr von jeder Milchkuh, so ergibt das einen Mehrertrag
von rund 350 Liter im Jahr , mithin eine Mehreinnahme
von 60—70 jH,  wenn ein Liter Milch etwa zu 17—20 Pf.
gerechnet wird. Bei größeren Rindviehbeständen ist der
durch die Selbsttränke erzielte Gewinn natürlich noch
weit mehr in die Augen springend. Der Grund zu
dieser stärkeren Milchabsonderung liegt darin, daß
das Tier bei der Selbsttränke seinem eigenen Durstgefühl
beliebig Nachkommen kann. Das Wasser verarbeitet sich
dadurch gleichmäßiger in dem Körper des Tieres zu einer
fettreichen Milch, vorausgesetzt natürlich, daß ausreichend
nährstoffreiches Futter verabreicht wird. Die Anlage einer
Selbsttränke ist darum sowohl im Groß- wie auch im

j Kleinbetriebe in jedem Falle lohnend, zumal auch durch
das sonst nöttg werdende zweimalige Tränken Zeit und
Geld gespart wird. Die Einrichtung ist so zu treffen, daß-

*zwischen je zwei Kühen ein Tränkbecken kommt, welches vom
Hauptwasserbassin aus gespeist wird. Achtet man darauf,
daß jeden Abend das Wajserbassin gefüllt ist, so be¬
kommt das Vieh auch stets abgestandenes Wasser
zu trinken, was bei dem Eimerrränkverfahren nickt
immer der Fall ist. Das Wasser in der Selbsttränke ist
bei der angegebenen Behandlung mindestens 8 Grad
warm , wie es dem Körper des Tieres am zuträglichsten
ist. Viehstallbesitzer mit Selbsttränkeeinrichtung wollen auch
die Erfahrung gemacht haben, daß das HaarAder Tiere,
bedeutend glätter wurde, so daß die Selbsttränke auch
dort besondere Vorteile bietet, wo dem Vieh weniger s
Haar - resp. Körperpflege zuteil werden kann. Berück¬
sichtigt man , daß durch Selbsttränke eine gewiffe Selbst»;
körperpflege erzielt wird, so bewährt sich diese Einrichtung
nicht allein beim Milchvieh, sondern auch beim Schlacht»

. . - JjLjs

Ausdehnung der Okkupation %
mz. Paris,  25 . Februar. Der „Matin" erklärt in

einem Londoner Telegramm, Frankreich verlange von
England eine militärische Allianz, unabhängig von der
Ratist'ierung des Friedensvertrages durch Amerika, ferner
die Besetzung des Rheinlandes, so lange es notwendig
erscheine, und ihre Erweiterung auf das Ruhrkohlenge¬
biet, außerdem eine dauernde finanzielle und wirtschaft¬
liche Unterstützung zum Wiederaufbau. Die räumliche und
zeitliche Ausdehnung der' Okkupatton des Rheinlandes sei
England sehr unangenehm. Dem englischen Oberkom¬
mando sei es auch unangenehm, daß schwarze oder ma°
rokkanische Truppen dort verwendet werden.

Man erklärt, die Ausdehnung der Okkupation werde
Frankreich und Deutschland und infolgedessen auch ganz
Europa in einem Zustand erhalten, der weder Frieden noch
Krieg sei. — Sauerwein erklärt ferner, er habe vor seiner
Abreise nach London mit einem französischen Staatsmann
gesprochen, der erklärte, Frankreich solle sich selbst Garantien
am Rhein verschaffen, aber nur im Falle absoluter Not-
wendigkeir und als Vorboten einer unmittelbaren Ver¬
ständigung Frankreichs mit Deutschland. Êndlich sollte
man aber England und den Neutralen durch eine große
Produktionsanstrengung jjmtb durch die notwendigen fis¬
kalischen Opfer Vertr auen einflößen._

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Haferablieferung.

Die Erzeuger(von Hafer werden erneut aufgefordert,
die abzuliefernde Pflichtmenge mit 1 Cir. pro Morgen un¬
verzüglich und zwar längstens bis 8. März d. Js . dem
Aufkäufer Schönberger zu übergeben.

Der Preis ist auf Mk. 160 für 100 KZ festgesetzt
worden, hierzu kommt noch eine Anfuhrprämie von Mk. 2
für 100 kg für den an die Sammelstelle Biebrich unmittel¬
bar angefahrenen Hafer

Säcke können bei dem Aufkäufer Schöneberger in Emp¬
fang genommen werden.

Die Ablieferungspflicht wird als erfüllt angesehen,
wenn nur die Hälfte obrger Menge zur Ablieferung kommt.

Bekanntmachung.
Betr . Theatervorstellung.

Zu der am Sonnlag, den 29. d. Mls ., 2 Uhr
nachm, im Landestheaker in Wiesbaden stailftndenden
Vorstellung „Drei Zwillinge" werden Karlen am

Freilag, den 27. d. Mls., von 4—6 Uhr nachm.. ,
im Sitzungssaale der Ralhauses ausgegeben.

Die Gorstellung findet,u »rmätzigten Preisen statt.



Bekanntmachung
Bete. Ankauf der Pferde zur Ablieferung an die Alliierten

Die Vorführung der nach dem Friedensverlrag ab-
zuliefernden Pferde vor die Ankaufskommission hat ani

Samstag , den 28. d Mts ., 9 Uhr vormittags,
in Erbenheim auf dem Rennplatz zu erfolgen.

Vorgeführt müssen werden alle Stuten belgischen
Schlages und anderer Kaltblutstuten über 18 Monate und
alle Kaltbluthengste über 2 Jahre , insbesondere auch die¬
jenigen Pferde, die s. Zt. von der Musterungskommission
in die Listen verzeichnet und beschlagnahmt worden sind.

Die Pferdebesitzer haben Futter für einen Tag mit¬
zubringen. Die angekauften Pferde bleiben einen Tag zur
Untersuchung in der Ankaufsgemeinde stehen.

Bekanntmachung
betr. Erhebung einer 5. Gemeindesteuerrate.

Die Gemeindevertretung hat zur Deckung der nicht
vorgesehenen Mehrausgaben die Erhebung einer 5.
Steuerrate(umfassend die Gemeindeeinkommen-, Grund-,
Gewerbe- und 'Betriebssteuer) beschlossen.

Dieser Beschluß hat dte Genehmigung der Aufsicht^
Behörde erhalten.

Die Steuerpflichtigen der Gemeinde Schierstein werden
hiermit aufgefordert, die auf dem Sieuerzetlel für 1919
unter«Gemeindeabaaben" ersichtlichen Merteljahresbeträge
Bis spätestens 15. März 1920 nochmals als 5. Rat- bet
der Gemeindekafse?ur Einzahlung zu brinaen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß eine
besondere Benachrichtigung nicht erfolgt, daß vielmehr
die Anforderung durch die Schierstetner Zeitung (Amts
Blatt) dte einzelnen Zahlungsaustorderungen ersetzt.

S chi e r ste i n , den 25. Februar 1920.
Der Bürgermeister Kessels.

Versteigerung.
Montag, den 8. März, vorm um 11 Uhr an¬

fangend, lasten die Geschwister Christianu. Anna Schneider
im Sitzungssaale des Rathauses zu Schierstein, ihre
in hiesiger Gemarkung gelegenen Grundstücke, singe-
tragen im Grundbuch von Schierstein, Band 46, Blatt 1298

Lfd.^ Wl. Parz. ^ i Wirtschaftsart und Lage Grö
5 4 418/15 Acker. Echweinsheck3. G.! a
7 4 | 420/15 Weg Schweinsheck 3. 7
9 4 30 „ ii 3. „
17 10 23 Acker. Schotzberg 2. 7 !
18 12 26 ii ii 8 1
23 4 18 Acker. Schweinrheck3. .. 8 i
24 4 23 ?„ n h 5
25 4 24 9»» »» “• »» 5 j
26 4 25 6
27 4 26 2»♦ „ M 7 i
28 4 27 9V »» "• w 4
29 4 29 »» n »» 4
30 4 31 m »» n 3
31 4 413/32 H »» »» 3
32 4 414/32 ft rr ! • tt 4
33 4 75 Weinberg Schweinsberg 1
34 4 76 ,, 3
67 12 887/84 jMer . Schotzberg2. G. 2
68 12 889/14 „ „ 2 „ 4
69 12 890/15 „ „ 2. „ 4 ■
70 12 888/15 2. „ 7

7 |

qm
43
30
78
82
58
08
84
90

öffentlich freiwillig versteigern.
Die Äersteiqerungsbedingungen können vormittags

von 11—12 Uhr bei dem Unterzeichneten eingefehen
werden.

Schierstein, den 24. Februar 1920.

Das Ortsgericht:
Schmidt,

Ortsgerichte Vorsteher.
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Melier für mod. Photographie.
XI F. Stritter, Biebrich,

Moderne Photos, ^ Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, Vergrösseruiigen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6% Uhi geöffnet.
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Gold- und Ziibermünr,
sowie Bruchgoldu. Silber kauft zu höchsten Togezml
Milberg, Mainz, Quintinsstraße

Achmg! Achtling!
Zahle für Sektflaschen per Stück 1.5V Ml.

Weinflaschen, Kognakflaschen, Bordeauxflaschen,«
Mk., altes Eisen, Lumpen» Metalle , Reh- und
felle zu den höchsten Preisen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen , besonders
Herrn Pfarrer Schreiber für die trost¬
reichen Worte, sowie für die vielen
Blnmenspenden sagen wir innigen
Pank.

Firma L. Wiegand.
Wiesbaden. Hochstättenstraße 6/8.

Familie jEmil Mahl
ff Fritz Mahl. Bol8UW88 Spül MMSH

in Jeder Form und Mengt!kauft
Juwelen
Uhren

Platin für hoher
Preis!

Wiesbaden-
.KirdigaiTa 70

Inntfiuhtt
für de« GeschSsiMrdehr.

Rechnungs-Formulare
Geschäftskarlen
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Mitteilungen
Ges chäfts-Postkarten
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer Ausführuug die

BWMerei der
Schierflriier 3eitung.

Lumpen, Papier , Neutuch abfi
Wollgestrickt, Roßhaare, Gun
Kupfer, Messing, Zink,
Staniol , Eisen kauft zu höls

Tagespreisen
Riesel & Sperber , WleÄI
Dotzheimerstr. 20. Telefon

Wiesbaden,

und Teppiche jegl.
Kelims, Silber , Brom
und Kunftgegenstäl
Möbel, Altertümer,Sil
und Silber -Münzen kß

ru höchsten Preistn. .
E . Klapper

Fricdrichstraße 55, Tlefon 18

Die neuesten Formen
rum Fassonieren von

Stroh- und Tagathiiten
sind eingetroffen.

Modistinnen erhalten
Preisermäßigung
Reelle Bedienung!
Eigene Wertstäne.

Putz-«. Faffouicr Atelier
I . Wagner,

Mainz, Müusterstr. 3.

Schul¬
ranzen
Giößie Auswahl
Billigste Preise.

Offeriert als
Spezialität.

A.LMert,Wiesbaden,» ranenftr.io.

EliRfft.Brrrmiiuing.
Lamtag , de» A8 . Februar , abends 1% Uhr,

Versammlung

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Gaslampen.
Brenner. Zyl.. Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat- und Backhauben, Bade
wannen, Zopfhähne zu ver-
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
WeUi-itzsirosie 10.

Stahle die
«lIerWfte« Pch

für ländliche

/Hl-Meiallc
wie Kupfer. Zinn. Me
Blei. Wolle. Me Sn
Naschen und alles

Wilhelm MM
Wiesbaden

00 Wagemarmstraße yü
(Laden)

Komme sofort. Postkarte

Eisslhraab
zu kaufen gesucht. Offkk>
mit Angabe der Größe »„
des Preises unter Nr. D
an die Geschäftsstelle.

» « « » » >» » » »

8 Kaufe 8
d zu hohen Preisen

8 Brillanten
* Uhren
8 Gold
• Silber

Eine trächtige

6.-3itge
zu kaufen gesucht.

Dreisbach, Biebrich,
W'esbodene' stroke 74,

G
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Nehme Kragen uw
Stärkewäsche zuw

Bügeln an. II
Näh. Mittelstra ße^ .

in jeder Form und
Menge.

im „Kaiser Friedrich ".
Tagesordnung:

Vortrag des Herrn Pfarrer Haopl-Darmstadr über Neligio»
und Naturwissenschaft mit 20 zoologischen Lichtbildern.

Kinder unter , 4 Jahren nicht zugelassen.

8« Singer,Wiesbaden,
M 4 Langgasse 4

*Ntle Evangelische, insbesondere die Vrreinsinitglieder,
sind herz' ichst eingeladen.

Der Vorstand.

Suche einen fleißigen
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dauernd.
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